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Geschichtsdidaktik empirisch 17: Translation II 

Faktoren für die Nutzung eines digital-multimedialen 
kompetenzorientierten Geschichtsschulbuchs durch Lehrende am 
Beispiel «mBook Belgien» 

Waltraud Schreiber*, Michael Werner* & Tobias Langguth* 

Rahmenbedingungen 

In der Deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens (DG) läuft von 2012–2017 eine Reform-
studie zur Wirksamkeit der Einführung kompetenzorientierter Lehrpläne (Ministerium der DG 
2015), eines darauf abgestimmten digitalen Schulbuchs (mBook (Schreiber, Ventzke & 
Sochatzy, 2013a–e)) und einer systematisch über drei Jahre aufgebauten Lehrerfortbildun-
gen zur Implementation. Dazu liegen längsschnittliche Schülerdaten aus Kompetenz- und 
Wissenstests, Trackingdaten sowie Lehrerinterviews zur mBook-Nutzung vor. Das Paper 
bezieht sich auf die wenig erforschte, konkrete Schulbuchnutzung (Rüsen, 2008). 

Theoretischer Hintergrund 

Die generelle, politisch und ökonomisch motivierte Erwartung der Bildungspolitik nach Ein-
satz zugelassener Lehrmittel (Pöggeler, 2005), gilt angesichts des Aufwandes für die Ent-
wicklung und Einführung des mBook als digital- multimediale Schulbuchumsetzung der an-
gezielten Kompetenzorientierung für die DG besonders. Dass gemäß vorliegender Tracking-
daten ca. die Hälfte der Schüler im Unterricht nicht mit dem mBook arbeiten, widerspricht 
dieser Erwartung. Lehrpersonen berichteten in informellen Gesprächen, das mBook für die 
eigene Vorbereitung zu verwenden und Papier-Kopien für die Schüler anzufertigen. Damit 
zeichnete sich eine Analogie zu Nutzungsvarianten mit Papierschulbüchern ab (Gautschi, 
2010, Borries, 2012), insbesondere auch dazu, dass «Lehrpersonen sowohl den Inhalt wie 
auch das didaktische Konzept von Lehrmitteln anhand eigener Vorstellungen stark formen 
und verändern» (Schär & Sperisen, 2011, S.133). Auch die theoretischen Annahmen zur 
mBook-Nutzung, die der Konzeption zugrunde liegen, sehen die Entscheidung von Lehrkräf-
ten über die Art der Nutzung als maßgeblich an, rechneten, überzeugt von einem Mehrwert 
digital multimedialer Lehrmittel, aber nicht mit Verzicht auf die Verwendung im Unterricht 
(vgl. u.a. Sochatzy, 2016). 

Zur Übersetzung theoretischer Annahmen einerseits zur Konzeption, andererseits zur Nut-
zung digital-multimedialer Lehr- und Lernmittel in empirische Forschung bedarf es gezielter 
Lehrerforschung (Alavi, 2015). Sie muss Einsatzbedingungen und -möglichkeiten ebenso wie 
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Intentionen untersuchen, die Lehrkräfte mit dem (Nicht-)Einsatz der Lehrmittel verbinden. Zu 
klären ist u.a., ob das mBook als «legitimes Interpretament des Lehrplans» (Wiater, 2005, S. 
60) verstanden wird. 

Fragestellung 

Welche Überlegungen und Einstellungen beeinflussen die Nutzungsart des mBook Belgien 
als kompetenzorientiertes, digital-multimediales Schulbuch durch Lehrende? Welches Ge-
wicht wird dabei fachdidaktischen und allgemeinen, z.B. technischen und medienpädagogi-
schen Aspekten zugemessen? 

Vorgehen 

Zur Untersuchung der Fragestellung wurden mit Geschichtslehrkräften in der DG halbstruk-
turierte Leitfadeninterviews einer durchschnittlichen Dauer von 38 Minuten (15:58–
107:07min) geführt, wobei eine Vollerhebung in der Grundgesamtheit der Sekundarlehrper-
sonen für Geschichte (N=31, 58% weiblich) angestrebt ist. Aktuell liegen bereits 22 Inter-
views (64% weiblich) vor. Der eingesetzte Interviewleitfaden thematisierte zum einen die 
eigene Nutzungshäufigkeit und -art. Evaluierende Fragen wie die Einschätzung der fachli-
chen Angemessenheit von Darstellungen oder der Materialauswahl (Pohl, 2010) sowie die 
Medienspezifik und das Verhältnis des mBooks zum Rahmenplan Geschichte der DG moti-
vieren zu fachlicher und fachdidaktischer Begründung von Nutzungsentscheidungen. 

Die transkribierten Interviews werden computergestützt, qualitativ inhaltsanalytisch 
(Kuckartz, 2016; Mayring, 2015) ausgewertet. Anhand der Aussagen, mit denen Umfang und 
Art der mBook-Nutzung beschrieben bzw. begründet werden, werden induktiv Kategorien für 
Nutzungsverhalten und dessen Bedingungsfaktoren gewonnen. 

Ergebnisse 

Drei von Gautschi (2010) formulierte Typen der Nutzungsintensität lassen sich bestätigen: 
Das mBook wird (1) als Leitmedium, (2) als Materialfundus oder (3) gar nicht genutzt. Dazu 
kommt der Verzicht auf digitales Lernen durch «re-analogisierte Nutzung» durch Papierko-
pien bzw. Präsentation digital-multimedialer Elemente über Beamer. 

Diese Typen müssen aber noch differenziert werden. So kommt z.B. der Einstellung zu Digi-
talität und der vorfindlichen technischen Infrastruktur in der Argumentation erhebliche Bedeu-
tung zu, ohne dass diese Aspekte eindeutige Typenzuordnungen erlaubten. Es zeigen sich 
zudem Tendenzen, dass die Beurteilung auch auf konventionelle Lehrmittel anwendbarer 
Kriterien wie Verständlichkeit, Fragestellung der Kapitel, inhaltlicher Umfang usw. das Nut-
zungsverhalten beeinflussen. Der Einfluss des Verständnisses von und der Zustimmung zur 
Kompetenzorientierung und deren Umsetzung im Rahmenplan muss noch untersucht wer-
den. 
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Konklusion 

Für weitere Forschung können diese Ergebnisse – in ihrer Vorläufigkeit und als Selbstaus-
künfte vorsichtig zu interpretieren – ein Bild konkreter Nutzungspraktiken anbieten. Insbe-
sondere für Wirksamkeitsstudien zu digitalen Lehrmitteln mit großen Samples ist bedeutsam, 
welche Faktoren die Nutzung eines solchen Lehrmittels begünstigen und wie zu untersu-
chende Effekte durch Voreinstellungen und Vorentscheidungen von Lehrkräften beeinflusst 
werden. 

Ergebnisse zur Gewichtung der Kriterien für die mBook-Nutzung helfen, um Schwerpunkte 
zur Konzeption und Implementation kompetenzorientierten sowie digital unterstützten histori-
schen Lernens – wie sie die DG anstrebt – angemessen zu setzen. 
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